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Stolbergs Konvers:on ZU Katholizismus ım Jahre 71800 un die Reaktionen
der Freunde

Als Friedrich Leopold raf Stolberg' Pfingstsonntag des Jahres 1800 1ın der
Hauskapelle der Fürstiın Gallitzin ın unster den Überrtritt ın die katholische Kirche
vollzog, Ssorgte nıcht DUr iın seiınem Freundeskreıs, sondern 1ın der kul-
turellen Offentlichkeit für Aufregung.‘ War dieser Schritt doch eLtwaAas anderes als die
spateren romantischen Konversionen. Wer AaUus beruflichen Gründen oder A4AUS künst-
lerischen otıven die Konfession wechselte, W alr der Toleranz der Auftfklärer sıcher.
Zudem bıs dato die Konversionen eher ınnerhalb VO  - katholischen Ma)Jorı-
taten passıert. Stolberg aber bekleidete das Amt des Präsıdenten des lutherischen
Konsıstoriıums 1ın Eutın und WAar leitender Beamter des Fürstbischofs VO  — Lübeck.
Für seınen Entschlufß weder berufliche noch künstlerische Motive ausschlag-gebend, sondern allein die Überzeugung, da{fß die katholische Kırche die alleın wahre
sel. Dies löste ın der Offentlichkeit einen Skandal aus, den nachzuzeichnen nıcht
unınteressant 1St.

Außerst bestürzt reagılerte VOT allem Friedrich Heıinrich Jacobı, der seiınem Freund
bescheinigte, könne „unmöglıch für ıne redliche Überzeugung halten, WenNn

Zu Stolberg vgl Andreas Holzem, „Eın Weltling der eın Christ“. Friedrich Leopold VO

Stolberg 1mM „Kreıs VO  - Münster“, iIn: Petra Schulz (Hg.), „Meıne Seele 1St auftf der Spitze me1l-
er Feder.“ Amalıa Fürstın VO Gallıtzın (1748—-1 806) Ausstellungskatalog zu 250 Geburts-
lag, Münster 1998, 102-113 Darın 1st uch die neuestie Lıteratur Stolberg verzeichnet.
Vgl terner Friedrich Leopold rat Stolberg Stolberg, Verzeichnis samtlıcher Briefe, ear!
VO: Ingeborg und Jürgen Behrens, Bad Homburg-Berlin-Zürich 1968 Erganzungen Aazu bei
ırk Hempel, Friedrich Leopold raft Stolberg (1750—-1819). Staatsmann und politi-scher Schriftsteller, Weıimar-Köln-Wien 1997 Vgl auch Deutsche Bıographische Enzyklopädie

9‚ 549 SOWIe Peter Noss, 1N: BBKL 1 &} Fa550, der seın Urteil ber Stolbergzusammenta{ßrt: „Auf Kosten der Qualität seıner Schriften Walt Generalıst, ın seiınem lıtera-
rischen Werk zwıschen den Extremen des Genialen und der Emotionalıtät des Augen-blicks hin und her gewortfen. Im Zentrum der Rezeptionsgeschichte steht bis heute seıne
Konversion ZU Katholizismus der Schwelle Zu Jahrhundert.“

Vgl azu Detlev Schumann: Autnahme und Wırkung VO  — Friedrich Leopold StolbergsÜbertritt Zur katholischen Kırche In Euphorion 500 271-306



Ce1in Evangelıscher Papıst werde Seiıner Meınung nach unterdrücke der römische
Katholizısmus die Gewissenstfreiheıit, mache (sott „lächerlichen GOötzen“
und erhebe den Klerus mMIi1t seiINemM Wirken über die gyöttliche Wahrheit selber. In SC1-

eBrief bescheinigt den Katholiken „Lama-Dıienst“ und „Kothfressen.“ * Jacobi
erläutert diesen Briet Freund Stolberg habe sıch für C1M 5System entschıe-
den, welches die Unterwerfung der CISCHCIH Vernunft die der Kırche ordere
egen solch ein 5System könne INanl nıcht tolerant SC11H 111C Toleranz
WAaiIic „Gleichgültigkeit Vernunft und wahre Religion“ und würde der katho-
ıschen „iınhumanen Verirrung des (elistes und des Herzens“ den Weg bereıten.
Diese „Barbarey und Thyranney“ müßte mi allen Miıtteln bekämpft WCI'HCII.4

Johann Heinrich Vofß oriff ebentalls ZUTr Feder und vertfaßte C1M Gedicht mMIi1t dem
Tıtel „Warnung FEıne Strophe darın lautet

Pfaftfenknecht? Ab schwörest du Licht und Wahrheit?
Am Altarschmaus dann des gebackenen (sottes
Schnaubst du dem W as Menschen VO Thier erhebet
Hafß und Verfolgung?

Johann Gottftfried Herder urteilte zurückhaltender: schrieb Luıise Stolberg,
die Schwägerıin Friedrich Leopolds „Ohne Zweıtel 1STS die Reıse nach Italıen, die
den Keım des Uebels tief gelegt hatte Der rat S1115 MI1tL voller gedrängter
Seele dieses vertührerische Land Kunst und Alterthum iıhm terne,

todte Gegenstände, als da{fß S1C iıhn üllen, CI WATINECN konnten und übermannte
ıh die 1mposante Gegenwart des Cultus Der Tod SC111C5 Kıindes, andere
ınge ohne Zweıtel die iıch nıcht weılß gruben diesen FEindruck tieter C1M
Finde uhe Bürde, die viele, viele brave Katholische als das ansehen
W as S1C IST, C1MN Bündel VO Gebräuchen und Mifßbräuchen, das Jahrhunderte, dunkle
Jahrhunderte zusammengebunden haben.“ ° Herder fährt ırenısch tort: „Das brüder-
lıche Band endlich zwiıischen ıhm und sC1INCH Freunden ı1ST Sar nıcht aufgelöset; hat
e1in anderes Stockwerk bezogen, wohnt aber MI1tL ıhnen demselben Hause Denn
auch der Katholicismus 1ST Christenthum wer könnte dıes, wWenn dıe Schritten
Kempis, Taulers und vieler andern Mystiker, und Franco1s de Sales, Fenelons,
Palatox - lıeset, läugnen? .. Ich habe redliche treffliche Katholische gekannt
und suche Manche davon gewißß noch ı Welt auf.a / Herder fragt kritisch WCC1-

ter‘ „Wıe sehr teuert unbekannterweise ı1LZT manches dem Papstthum Z W as WIT

datür nıcht halten .. 1ST der Kantıanısmus nıcht Papısmus? Papısmus der solem-
esten Weıse Und Wer wollte nıcht lieber C1nMn bescheiden-TOoOomMMEer Katholik SCYN,
als C1M gottsezender FEichtianer?“©

Beı1 aller Irenik, die ı Herders Worten durchschimmert wırd doch auch deutlich
da{fß die Konversion Stolbergs 1Ur als Folge (semüts deuten

nnach Schumann, Aufnahme 286 Zur Person vgl Armın Wıldfeuer, IhK
704 DBE . 273

. Schumann,  ,  EL Aufnahme 287
” Ebd,, 291 Zur Person vgl Adrıan Hummel, 11} DBE 1 £)} 259 und Wolfgang Beutın

(Hg), Freiheıit Urc Aufklärung. Johann Heinric Vofß —— Frankfurt/M. 1995
Sıegfried udhoft: Herder Uun|!| der „Kreıs VO' Münster.“ Eın Beıtrag Zur Beurteilung VO

Stolbergs Konversion, ı Literaturwissenschaftliches ahrbuc. (1960) 1 33—141
Der Briet Herders VO ; September  S 1800 ı1IST. abgedruckt 141=143, 1er 141 Zu Herder vgl
Gerhard Sauder, ı111: ThR* 4, und Christoph Bultmann, ıE DBE 4) 611
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kann. Dıie Anstrengung des denkerischen, aber dadurch die iıntellektuellen Krätte
des Menschen tordernden Protestantismus se1l ıhm zuviel SCWESECN. Dıi1e Ruhe, dıe
Stolberg 1U  - gefunden habe, se1 ıhm gonnen, aber S1e doch auch Züge eıner
Resignatıon.

(3anz anders dagegen reaglerte Johann Wolfgang VO  ; Goethe: „Auch überraschte
mich dieses Ereignifßs keineswegs, ich hielt ıhn längst für katholisch, und WAar Ja
der Gesinnung nach, dem ange, der Umgebung nach, und konnt) iıch mıt Ruhe
dem Tumulte zusehen, der AaUus eiıner spaten Manıtestation geheimer Mißverhältnisse
zuletzt entspringen mußte.“

Was Goethe dem kryptisch klingenden Begriff „MifSverhältnisse“
meınte, explizierte näher ın einem Eıntrag VO' 1825 beurteilte den Kontlikt
zwiıischen Johann Heıinrich Vof und Stolberg als den tehlenden Mut, ıne trühere
Freundschaft sauber und faır lösen. In der Tat Vofß un Stolberg trüher Freunde

hatten sıch auseiınanderentwickelt. Stolberg hatte Vofß als Schulleiter nach Eutın
geholt, meldete dann aber Begınn des Jahres 1798 seıne Söhne VO der Schule ab,

der Vof unterrichtete. Er wollte nämlıch seiıne Kınder dem „polıtischen ber-
wıtz“ und der „blinden Parteilichkeit tür die Franzosen“ nıcht länger ausliefern, VOT
allem aber bemängelte bei Vofß das „Giıft der Zeıt“, das „Jesum Christum NUur
für einen VO (sJott mıt besonderen Gaben ausgeruüsteten Mann  «“ ansehen wollte. ”
Goethe umschriıeb die beiden Naturelle VO:!  - Vofß und Stolberg „Stolberg sucht
nach eiıner verlorenen Stütze, und die Rebe schlingt sıch zuletzt U1l Kreuz. Voflß
dagegen äfßt sıch VO dem Unmuth übermeistern, den schon lange ın seiıner
Seele gehegt hatte, und ottenbart uns eın beiderseitiges Ungeschick als eın Unrecht
jener Seıite. Stolberg mıiıt mehr Kraft, Voß mıt wenıger Tenacıtät hätten
die Sache nıcht weıt kommen lassen. Wäre auch ıne Vereinigung nıcht möglıch
BCWESCNH, ıne Irennung würde doch leidlich und läßlicher geworden se1n. Beide

auf alle Fälle bedauern; sS1e wollten den rüheren Freundschatts-Eindruck
nıcht tahren lassen, nıcht bedenkend, da{ß Freunde, die Scheideweg sıch noch dıe
and reichen, schon voneınander meilenweit entternt sınd. Nehmen die Ges1in-
NUunNgen eiınmal ıne eENILgESgENgESETIZLE Rıchtung, w1ıe soll I1a sıch vertraulich das
Eıgenste bekennen! (3ar wunderlich verargt daher Vofß Stolbergen ıne Verheim-
lıchung dessen W Aas nıcht auszusprechen WAaIrl, und das, endlich ausgesprochen,
obgleich vorhergesehen, dıe verständıgsten, gesetztesten Männer ZUT Verzweiflungbrachte  « 11 Die Lösung ware für Goethe ganz eintach SCWESCNH: die beiden hätten
sıch nach Norden und nach Süden hier spielt Goethe autf die kontessionelle
Landkarte trennen und 1MmM Briefkontakt bleiben sollen: „Aber S1e nähern sıch
örtlıch, verpflichten sıch wechselweise Dıienst und Dank, nachbarlich wohnen s1e,
iın Geschätten erühren S1e sıch und, 1mM Innern uneı1ns, erren s1e sıch elastiıschen
Banden unbehaglıch hın und wieder.“ ”

Vgl azu Erich TIrunz (Hg.), Goethe un:! der Kreıs VO Müuünster. Zeitgenössische Briete
un! Autfzeichnungen, Münster 1974, 154 Zur Person vgl Wolfgang Frühwald, 1N ITE 4)
816

Vgl azu den Briet Amalıie VO  — Gallıtzın VO 25 Januar 1798, In: Friedrich Leopold
Graf  11 Stolberg Stolberg, Verzeichnıis saämtlicher Briete 34/

Irunz, Goethe 155
Vgl zu Ganzen auch Erich Garhammer, Dıie „unmodernen“ Katholiken. Zur Revısıon

eiınes Vorurteıls, 1N; ThGI (1995) 386—395



Saılers Reaktıon ım Briefwechsel miıt der Gräfin Fleonore Auguste Stolberg-
Wernigerode 13

Als Saıler den ersten Brief AaUus Wernigerode erhält 1mM Jahre 1797 ekommt VO

der Gräftfin Eleonore Auguste Stolberg-Wernigerode eın Schreiben mıt herzlicher
Anerkennung tfür se1ın Gebetbuch 1st eın aAaus dem Universitätsdienst entlassener
Protessor, der ın der ähe VO München privatisıert. Aus diesem Brietwechsel enTt-
wickelt sıch ıne vertrauensvolle und freundschaftliche Beziehung: Saıiler schreibt
VO 1U  —_ tast jeden Dienstag nach Wernigerode un: nın künftig diesen Tag den
„Posttag der Freundschaft.“ Die Grätin hatte mıit ZWanZzıg Jahren den Erbgraten
Chrıistian Friedrich VO Stolberg-Wernigerode, der auch Dombherr VO Halber-
stadt und Propst Walbeck WAal, geheiratet. Friedrich Leopold Stolbergs Tochter
Marıagne WAarlr selit kurzem mıiıt Ferdinand VO  - Stolberg-Wernigerode verlobt. Des-
halb geschah 1mM Hause Stolberg-Wernigerode die Eröffnung seıiner Konver-
S10N. Sailer ertuhr AUS$ seınem Brietfwechsel mıiıt der Grätfin VO' der erfolgten Kon-
vers10n. Er 1eß ın seıne Bemerkungen dazu VOT allem Parallelen den Ver-
dächtigungen gegenüber seıner Person einfließen. Am 6. September 1800 schrieb

„Ich kann mı1r vorstellen, Ww1e hart der Dıichter Leopold VO' den
Männern werde mıtgenommen werden. Sollte ıhn TSLT se1ın politischer Stand nıcht
über viele Plagen hinaufsetzen, da{fß S1e ıh: nıcht erreichen moOgen, dann würde
Erfahrungen machen, miıt denen ıch ıhn verschont wıssen möchte. So eın Schrıtt,
WwWI1e€e der, den gemacht hat, ann nıcht geheim bleiben, und wiırd kundbar: wel-
chen Stott Lästerungen, die unwahr, und welchen rund wehtuenden Be-
trachtungen, die wahr sınd gibt die Geschichte nıcht? Es werden ın Ihrer Kon-
ession die Wächter der Buchstabenorthodoxie se1n, Ww1e€e in uUunNserTerT. Und nıcht blo{fß
Worte solcher Menschen, schon Blıcke siınd Pfeile, die ın das Herz graben. Und ich
weiß noch Schlimmeres: Wenn die Rechtgläuber VOT eiınem ausspeıen, das LUutL
dem einen, welchem gilt, schrecklich weh Und gibt eın unsıchtbares Ausspeıen,
das noch mehr betrübet als das sichtbare. och wer Sagl, mMu: T, und WCT

den Stein 1ın das Wasser geworfen, kann die Kreisbewegungen 1mM Wasser nımmer
hindern, S1e dehnen sıch aus bıs die ter. Darum kann ich Miıtleiden haben mıiıt
Leopold; denn WEeNn alle ınnere Leiden ausbleıiben, die iußeren leiben nıcht aus.“
FEıne Woche spater fügte Sailer hinzu: „Es konnte nıcht fehlen, das Ungewıitter
muÄ{fste ausbrechen, dıe Sache WwI1e in eiınem Lautfteuer kund und Leopold auf Lau-
sendtache Weiıse verwundet werden. Dıie Orthodoxie achter Art hat eiınen Rock, den
111a und ausziehen kann, aber den auch andere zerhauen, übertünchen, zerreli-
en können: S$1e hat eiınen Geıist, dem dıe Welt nıchts anhaben kann, weıl s1e ıhn nıcht
sıeht und nıcht sehen ann. Wohl dem, der den (Gelist gefunden hat und MIt dem
Rocke sıch behelten kann. Sobald die Pıetät wenıg auf den Geilst und viel auft
den Rock sıeht, wiırd S1e Pıetismus. Der Herr schenke uns den guten Geilst und
bewahre uns VOT allem 1SmMus. Ich kann mit Leopold VO Herzen mıitleiden, denn
se1n innerlicher Kampf mu{ noch heißer se1n, als der außere. Gott verhüte NUTI, da{fß
dıe Druckerpressen nıcht teilnehmen Kampfe und Feuer 1n Feuer schütten

13 Vgl azu Franz Georg Friemel, Johann Miıchael Sailer und das Problem der Konfession,
Leipz1g 1972,; 251—-265 Eıne austührliche Bıblıographie Sailer tindet sıch 1m Artıkel des
BLL VIIL, 21 197 VO Raimund Lachner.

Hubert Schiel (Hg.), Johann Michael Saıler. Briete, Bd 2) Regensburg 1952, 206
15 Schiel, Saıler 27 207



Wieder ıne Woche spater 1e Saıler erneut Parallelen sıch einfließen: „Da ich
selbst auftf dem Theater der Lasterung manchmal ausstehen mußte, kann iıch sehr
mıiıtleiden mıt jedem, den die Reihe kommt. Es wiırd viel se1ın, WeNnNn die Lıiıtera-

die dee des Kryptokatholizısm) nıcht wıeder autwärmen: würde viel
gefordert se1n, wenn die Herren diesen schönen Anlaß unbenützt lassen sollten. Uns
bleibt nıchts übrıg als der alte Schlufß: alst unls recht Cun, auf den Herrn vertrauen
und geschehen lassen, W 4ds geschieht.“ ach den ersten solidarischen Äußerungenmıiıt dem Geschick VO Stolberg äflst Saıler ab November dann ın seıne Reaktionen
auch Verständnis für die Kritik chritt VO  - raf Stolberg einfließen: „Der Briet
eınes Ungenannten, aUus dem S1e mır einıges kopierten könnte VOoO Claudius
sSe1nNn. Es 1sSt seıne Ansıcht. Und 1st Milde auch Claudius ähnlıich. Ich danke Ihnen
SAl sehr für die Kopıe Eın Haus und viele Wohnungen, Sagl Christus VO dem
Hımmael: Eın Haus, viele Stockwerke, gilt VO der KırcheWieder eine Woche später ließ Sailer erneut Parallelen zu sich einfließen: „Da ich  selbst auf dem Theater der Lästerung manchmal ausstehen mußte, so kann ich sehr  mitleiden mit jedem, an den die Reihe kommt. Es wird viel sein, wenn die Litera-  toren die Idee des Kryptokatholizism” nicht wieder aufwärmen: es würde zu viel  gefordert sein, wenn die Herren diesen schönen Anlaß unbenützt lassen sollten. Uns  bleibt nichts übrig als der alte Schluß: laßt uns recht tun, auf den Herrn vertrauen  und geschehen lassen, was geschieht.“ ‘° Nach den ersten solidarischen Äußerungen  mit dem Geschick von Stolberg läßt Sailer ab November dann in seine Reaktionen  auch Verständnis für die Kritik am Schritt von Graf Stolberg einfließen: „Der Brief  eines Ungenannten, aus dem sie mir einiges kopierten  ., könnte von Claudius  sein.” Es ist seine Ansicht. Und ist an Milde auch Claudius ähnlich. Ich danke Ihnen  gar sehr für die Kopie. Ein Haus und viele Wohnungen, sagt Christus von dem  Himmel: Ein Haus, viele Stockwerke, gilt von der Kirche ... Gottlob, es wird wegen  Leopold wieder stille. Wenn er in seinem Stockwerke den Mittelpunkt sucht, so wird  er aufhören, für das Stockwerk zu fechten, indem er genug zu tun hat, für den  Mittelpunkt zu leben.“ '  Die Briefe von Jacobi interpretiert Sailer äußerst wohlwollend: „Jacobis Briefe  haben mich nachdenkend gemacht. Trauen Sie es mir zu, daß mich auch die härteste  Stelle wider die Katholischen nicht zum Ärger bringt. Ich bitte Sie vielmehr, lassen  Sie mich die drei Briefe von Jacobi über Leopolds Änderung kopieren. Ich kenne  Jacobi aus seinen Schriften. Daß Männer wie Jacobi einen Standpunkt zwischen  Philosophie und Christentum finden können, daran sind die Sitten und Meinungen  der Christen en gros zum Teile selber schuld. Es ist ja unter den Christen selbst so  viel Zwist und Mangel an Liebe und Herrschsucht aller Art, daß deshalb der Name  des Herrn unter Juden und Heiden gelästert werden muß.“'” Noch einmal äußert  sich Sailer zu Jacobi: „Liebe — ist nur, wo Geist Christi ist, und Geist Christi kennt  keine Partei, — er sucht nur — und macht nur neue Geschöpfe ... Jacobis Briefe las ich  mit vielem Vergnügen. Es ist Wahrheit darin, und ich schätze ihn, daß er seine Über-  zeugung so unverfälscht heraussagt. Selbst auch das, was er dem Papismus vorwirft,  enteiles wahr.“  ist bei aller Härte in seiner Anschauung ganz und in Beziehung auf die Sache groß-  Sailers Bemerkungen zur Konversion von Stolberg, die ihm später von Klemens  Maria Hofbauer negativ ausgelegt wurden, weisen drei wichtige Komponenten auf:  zum einen erinnert ihn das Kesseltreiben gegen Stolberg an eigene Erfahrungen,  zum anderen begegnet er manchen Vorwürfen gegen die katholische Kirche, auch  der Kritik am Papst mit Verständnis. Hauptsächlich aber geht es ihm darum, zwi-  schen einem Außen und einem Innen des Glaubensausdrucks zu unterscheiden. Die  Hyperorthodoxen bleiben seiner Meinung nach an der Äußerlichkeit des Glaubens  hängen, die Hyperphilosophen dagegen machen den Glauben zur bloßen Inner-  lichkeit, über den offen zu reden inopportun ist. Diese Erfahrung hat Sailer selber  gemacht: ihm wurden die Kontakte mit den evangelischen Mitchristen zum einen  e Schiel, Sailer 2, 208.  Es handelt sich dabei aber eher um den oben angesprochenen Brief von Herder vom  29. September 1800.  !® Schiel, Sailer 2, 217 f.  !? Schiel, Sailer 2, 218 f.  Schiel, Sailer 2, 221.  74Gottlob, wırd SCHLeopold wieder stille. Wenn ın seiınem Stockwerke den Miıttelpunkt sucht, wırd

aufhören, für das Stockwerk fechten, indem iun hat, für den
Mittelpunkt leben.“‘

Dıie Briete VO Jacobi interpretiert Saıler außerst wohlwollend: „Jacobis Briete
haben mich nachdenkend gemacht. Trauen S1€ MIır Z da{fß miıch auch die härteste
Stelle wıder die Katholischen nıcht ZUuU Ärger bringt. Ich bitte Sıe vielmehr, lassen
Sıe mich die drei Briefe VO  - Jacobi über Leopolds Änderung kopieren. Ich kenne
Jacobı AUuS$S seınen Schritten. Da Männer wI1e Jacobi einen Standpunkt zwıschen
Philosophie und Christentum tinden können, daran sınd die Sıtten und Meınungender Christen STOS ZUuU Teile selber schuld. Es 1sSt Ja den Christen selbst
viel Zwist und Mangel Liebe und Herrschsucht aller Art, da{fß eshalb der Name
des Herrn Juden und Heiden gelästert werden mu{fß.“ 19 och einmal außert
sıch Saıler Jacobıi: „Liebe 1st NUrT, (elist Christi ISt, und Geıist Christiı kennt
keıine Parteı, sucht I1UT und macht DUr T11CUEC GeschöpfeWieder eine Woche später ließ Sailer erneut Parallelen zu sich einfließen: „Da ich  selbst auf dem Theater der Lästerung manchmal ausstehen mußte, so kann ich sehr  mitleiden mit jedem, an den die Reihe kommt. Es wird viel sein, wenn die Litera-  toren die Idee des Kryptokatholizism” nicht wieder aufwärmen: es würde zu viel  gefordert sein, wenn die Herren diesen schönen Anlaß unbenützt lassen sollten. Uns  bleibt nichts übrig als der alte Schluß: laßt uns recht tun, auf den Herrn vertrauen  und geschehen lassen, was geschieht.“ ‘° Nach den ersten solidarischen Äußerungen  mit dem Geschick von Stolberg läßt Sailer ab November dann in seine Reaktionen  auch Verständnis für die Kritik am Schritt von Graf Stolberg einfließen: „Der Brief  eines Ungenannten, aus dem sie mir einiges kopierten  ., könnte von Claudius  sein.” Es ist seine Ansicht. Und ist an Milde auch Claudius ähnlich. Ich danke Ihnen  gar sehr für die Kopie. Ein Haus und viele Wohnungen, sagt Christus von dem  Himmel: Ein Haus, viele Stockwerke, gilt von der Kirche ... Gottlob, es wird wegen  Leopold wieder stille. Wenn er in seinem Stockwerke den Mittelpunkt sucht, so wird  er aufhören, für das Stockwerk zu fechten, indem er genug zu tun hat, für den  Mittelpunkt zu leben.“ '  Die Briefe von Jacobi interpretiert Sailer äußerst wohlwollend: „Jacobis Briefe  haben mich nachdenkend gemacht. Trauen Sie es mir zu, daß mich auch die härteste  Stelle wider die Katholischen nicht zum Ärger bringt. Ich bitte Sie vielmehr, lassen  Sie mich die drei Briefe von Jacobi über Leopolds Änderung kopieren. Ich kenne  Jacobi aus seinen Schriften. Daß Männer wie Jacobi einen Standpunkt zwischen  Philosophie und Christentum finden können, daran sind die Sitten und Meinungen  der Christen en gros zum Teile selber schuld. Es ist ja unter den Christen selbst so  viel Zwist und Mangel an Liebe und Herrschsucht aller Art, daß deshalb der Name  des Herrn unter Juden und Heiden gelästert werden muß.“'” Noch einmal äußert  sich Sailer zu Jacobi: „Liebe — ist nur, wo Geist Christi ist, und Geist Christi kennt  keine Partei, — er sucht nur — und macht nur neue Geschöpfe ... Jacobis Briefe las ich  mit vielem Vergnügen. Es ist Wahrheit darin, und ich schätze ihn, daß er seine Über-  zeugung so unverfälscht heraussagt. Selbst auch das, was er dem Papismus vorwirft,  enteiles wahr.“  ist bei aller Härte in seiner Anschauung ganz und in Beziehung auf die Sache groß-  Sailers Bemerkungen zur Konversion von Stolberg, die ihm später von Klemens  Maria Hofbauer negativ ausgelegt wurden, weisen drei wichtige Komponenten auf:  zum einen erinnert ihn das Kesseltreiben gegen Stolberg an eigene Erfahrungen,  zum anderen begegnet er manchen Vorwürfen gegen die katholische Kirche, auch  der Kritik am Papst mit Verständnis. Hauptsächlich aber geht es ihm darum, zwi-  schen einem Außen und einem Innen des Glaubensausdrucks zu unterscheiden. Die  Hyperorthodoxen bleiben seiner Meinung nach an der Äußerlichkeit des Glaubens  hängen, die Hyperphilosophen dagegen machen den Glauben zur bloßen Inner-  lichkeit, über den offen zu reden inopportun ist. Diese Erfahrung hat Sailer selber  gemacht: ihm wurden die Kontakte mit den evangelischen Mitchristen zum einen  e Schiel, Sailer 2, 208.  Es handelt sich dabei aber eher um den oben angesprochenen Brief von Herder vom  29. September 1800.  !® Schiel, Sailer 2, 217 f.  !? Schiel, Sailer 2, 218 f.  Schiel, Sailer 2, 221.  74Jacobis Briete las ıch
mıt vielem Vergnügen. Es 1st Wahrheit darın, und iıch schätze ıhn, da{fß seıne ber-
ZCUSUNG unvertfälscht heraussagt. Selbst auch das, W as dem Papısmus vorwirft,
enteıles wahr.  <
1St be] aller Härte 1ın seıiner Anschauung ganz und ın Beziehung auf die Sache grofßs-

aılers Bemerkungen ZUr Konversion VO  - Stolberg, die ıhm spater VO: Klemens
Marıa Hotbauer negatıv ausgelegt wurden, weısen dreı wichtige Komponenten auf:
ZU einen erinnert ıhn das Kesseltreiben Stolberg eıgene Erfahrungen,
Zu anderen begegnet manchen Vorwürten dıe katholische Kırche, auch
der Kritik apst mıt Verständnis. Hauptsächlich aber geht ıhm darum, ZWI1-
schen einem Aufßen und eiınem Innen des Glaubensausdrucks unterscheiden. Die
Hyperorthodoxen bleiben seıner Meınung ach der Außerlichkeit des Glaubens
hängen, die Hyperphilosophen dagegen machen den Glauben ZuUur bloßen Inner-
lıchkeit, über den otfen reden inopportun 1St. Diese Erfahrung hat Saıler selber
gemacht: ıhm wurden die Kontakte miıt den evangelischen Miıtchristen zZzu eınen

Schiel, Saıler 2, 208
Es andelt sıch dabe1 ber eher den ben angesprochenen Briet VO  - Herder VO

September 1800
18 chiel, Saıiler Z 217
19 chiel, Sailer B 218

Schiel, Saıler 2, ral



als Verrat gegenüber dem Katholizısmus, Zu anderen als Proselytenmachereı VOLI-

geworten So 1ST angebracht den theologischen Zusammenhang für dıe Reak-
t10ONen Sailers näher aufzuzeıgen

Der theologische Zusammenhang für Saılers Reaktıon

Dıie mystische Dımension SsC1INET Theologie
Fur Saıler gehören Mystık und Mysteriıum IM! „Die wahre Mystık der

Christen verdrängt ebensowenıg2 die Geschichte Jesu da{fß S1C sıch vielmehr ZUFr Basıs
ıhrer Exıstenz macht Dem wahren Mystiker 1ST der Christus, SC1MH Leben SC1I
Leiden Sterben, Neuaufleben Hımmeltahren Geistessenden eiC die Geschichte
des Christen, dıe Geschichte SC1INer selbst Wer diesen Giptfel der Gottesschau CI -
klımmt der denkt nıcht die Basıs, sondern genießt So 1SE die mystische
Schau letztlich C1M Genufß Jesus WAar der gefährlıchste aller Mystiker nämlıch 1NSs
MIitL dem Vater. Allerdings wırd der Mystiker für andere wıeder ZUr Basıs: „Eın sol-
cher Mensch ı1ST uns Ce1in sıch selbst auslegendes Neues Testament, 1Ne lebendige
Bıbel un! der Dolmetsch der geschriebenen.““ Der Mystiker 1ST für Sailer keın
Verächter der iußeren Gottesverehrung Dıie Dialektik VO NI und aufßen wırd
sehr wohl gesehen: „Es 1ST unmöglıich, dafß 1NC Feuersbrunst unsichtbar leiben
sollte, also 1ST auch unmöglıch, dafß i Gemeıinde das Feuer des ı1NEeICH
Gottesdienstes leben sollte, ohne ı helle Flammen auszubrechen.“ “ Oailers Mystık-
auffassung 1ST WwWEeIit davon entternt die Bedeutung des Lehramts leugnen. Aller-
dıngs besteht auf dem Prımat der „Schule des Heıilıgen eıistes“ „Lıin (jott der
11117r nıcht Herzen reden kann oder nıcht darf 1ST keiner Dennoch versucht
Saıler das Zusammengehörige auch zusammenzuhalten (sottes Haushaltung,
SC1IHNETr Heilsökonomuıe, gehören tür ıhn IN „heılıge Schriften dıe uns als
Urkunden den Ratschlufß den Wıllen und das Reich CGsottes autfbewahren; das
Lehramt der Kırche, das den Buchstaben der heiligen Schritten dolmetscht, erklärt,
anwendet; die Gnade des Heılıgen Geistes, dıe den Geilst des Menschen erleuchtet,
das Gemuüt entzündet und den Wıllen allem (suten kräftigt.““

Dıie ökumenische Dımension der Saılerschen Theologie
Das Wort „katholısch‘ meıidet Sailer 1ST tür ıhn nach der Retormatıon

Konfessionsbezeichnung enggeführt worden „50 wichtig mancher Rücksicht die
Unterscheidungslinien der verschıedenen Bekenntnisse, ıch die Grenzsteine
der christlichen Religionen, sSsC1MN O'  N; unwürdıg das ‚beruflose Ver-
rücken der Marksteine‘ jedem 1nnn SC1I1I dürtte: bıtte ıch doch die Leser,
11UTX die NZC, grofße Sache Jesu ı das Auge fassen.“ “* TJer Begriff des Katho-

f Schiel, Saıler 2, 306
“ Religionskollegien 6-1793 Aus der Handschrift ı Maschinenschriuft gegeben und MItL

Inhaltsverzeichnissen versehen durch Philıpp Schäter, Selbstverlag, Passau 1985, 2195 ZıiCiert
ach Bertram Meıer, Die Kırche der wahren Christen. Johann Michael Saılers Kırchen-
verständnıs zwıschen Unmiuttelbarkeit und Vermittlung, Stuttgart--Berlın-Öln 1990, 296

3‚ Sailer, Nachfolge 364
3 9 Vgl azu Ühnlich Saıiler Briet Fleonore Auguste Grätin Stolberg-

Wernigerode VO 14 November 1801 „Wır INUSSCII (wır Protestanten, Katholische, Retor-
mıierte) die Marksteıine, die unNnsere Väter gESEIZT haben stehen lassen und dieser Marken unbe-



ıschen begegnet be1 Saıiler nıcht ın der kontrovers-theologischen Polemik, sondern
vielmehr als Profilierung des Christlichen: „Wer die Zeichen der eıt torschen
nıcht ganz untüchtig 1St, wırd längst wahrgenommen haben, da{fß der grofße Kampfder Geilster sıch nıcht test die einzelnen Unterscheidungslinien zwiıschen
Christen und Christen, nıcht die Grenzpunkte zwıschen Kontession un:
Kontession, sondern den Mittelpunkt und dıe Seele des Christentums, den

“lebendigen Glauben einen lebendigen Gott, drehe

Dıie kerygmatische Dımension der Satlerschen Theologie
Offenbarung 1st für Saıiler nıcht 1Ur eın abgeschlossenes depositum, sondern „V1Va

VOX  66 „Dıie Apostel standen als lebendige Zeugen da; s1ie kamen, sprachen, sıegtenıhr lebendiges Wort pflanzte den (Csarten Gottes.“ 26 Das Sprechen der Apostel und
der spateren TIradenten geschieht also Aaus der Geistbegabung heraus: „Deshalb sand-

Jesus keine zwolf Schreibtedern 1ın die Welt sandte zwolt lebendige Zungen ın
die Welt, die, VO: seınem Geıiste bewegt, seıne Worte aussprachen. S1e sprachen, und
dıe Welt ylaubte  c 4/ Das Lebendighalten der Tradition kann freilich auch Pro-
blemen tühren: Zur Ketzerschnüftelei un: Zur Verdächtigung VO Personen, die für
die Lebendigkeit des Glaubens SOTrgen. „Wehe dem Priester, der 1ın dem miıf$verstan-
denen Buchstaben seınes Nachbarn oder eınes öttentlichen Lehrers oder eınes unbe-
kannten Schriftstellers Ketzereıen wittert, und W as nıcht darın tinden kann, durch
ausgestreute alsche Gerüchte hineinträgt und bei Biıschöten oder dem Papste oder
den weltlichen Fürsten verketzert den Mann, der nıchts will, als die Stelle des
Todes das Leben des Geılstes ın christlichen Gemeinden pflanzen.““ Daher 1St iın
diesem Zusammenhang Aufgabe des höchsten Kirchenvorstehers, für ıne „AapOSTLO-lısche Gerechtigkeitspflege“ SOrSCmH, die den Denunzıanten keine Chance äßt
A sehr der höchste Kırchenvorsteher wachen hat, dafß dıe Einheit des Glaubens
ın dem SaNZCH Kırchenleibe nıcht durch Ketzereı und Spaltung getrübt werden:
sehr hat wachen, da{fß einzelne Kırchenglieder, die eLitwa durch Wıssenschaft und
Tugend hervorragen, nıcht durch verleumderische Anschuldigungen einer ketzeri-
schen und schismatischen Gesinnung gekränkt, da{flß eın Angeklagter unverhört Velr-
dammt und das Verdammungsurteil erst alsdann ausgesprochen werde, wenn die
Unvereihmbarkeiıt der Lehre und Handlung eiınes Christen miıt der Einheit und eın-
heıt des Glaubens, seıne Hartnäckigkeıit 1ın öffentlicher Verteidigung ırgend einer
Irrlehre und se1ın ernstier Wılle, S1e 1ın der Kırche bestehlich machen, erwıesen und
VOT einem parteiılosen Gericht entschieden 1St.  «

schädigt einander brüderlich unterstutzen 1ın Bekämpfung des Antichristentums“, 1N: chiel,
Saıler 2, 234 Vgl azu das Wort „Verschieb nıcht die alte Grenze, die deine Väter DSESEIZL
haben“ (Spr 22 28)

30,26 S, 61%)
' WW 8, 363 f.

15, 68
IS Für diese apostolische Gerechtigkeitspflege wollte Saıler selber alles u  5 Vgldazu seıne Tagebuchaufzeichnung seiınem 68 Geburtstag: »0’ könnte iıch 1Ur einıge Stun-

den mıiıt dem Heıligen Vater oder mıt eiınem seıner verständigsten Kardınäle ber die Lage des
katholischen und selbst uch des protestantischen Deutschland reden, iıch würde imstande se1ın,
in der kürzesten eıt die wichtigsten und einflußreichsten Berichte, die auf andern Wegen mıit



Dıie Commun1o0 Dımension der Saılerschen Theologıe
Evangelische und katholische Christen bewohnen nach Auffassung VO Saıler

ein SEMEINSAMICS Haus MIi1tL vielen Wohnungen „Eın Haus, viele Wohnungen, Sagl
Christus VO dem Hımmel Eın Haus, viele Stockwerke, gilt VO der Kırche Und
autf Stolberg bezogen: „Gottlob, wırd SCh Leopold wıeder stille. Wenn SC1-

Ne Stockwerke den Mittelpunkt sucht, wırd aufhören, für das Stockwerk
echten, iındem tun hat, für den Miıttelpunkt leben  « ® TYiesas neben-
einander wohnen BEMEINSAMEN Haus ertordert allerdings auch Offenheit
Wer Mitchristen wirklıich kennenlernen und MI1 ıhnen ehrlich umgehen
111 VO  - dem 1ST Unbefangenheit verlangt, Unkompliziertheit, keıin Duckmäuser-
u

Be1 Sailer wırd das deutlich sC1INCN Kontakten MIi1tL der hoch gebildeten e-
stantischen Grätin Eleonore Auguste Stolberg Wernigerode, MI1tL der ıhn WIC WITr

gesehen haben 111C Seelentreundschaft verbindet Sailer nın 1116 „hıimmlısche
Geselligkeıit „VOIN Hımmel ratıfizierte Freundschaft „Kommunikation des
(jeistes (Jott Freıilich wurde ıhm diese Freundschaft WIC dıe MI1 anderen V anll-

gelischen Christen, iWwa Johann Caspar Lavater und Matthias Claudius NCSAaALLV
ausgelegt, da{fß begann vorsichtiger werden. Aus Wernigerode schrieb

Freund Ustersonntag 18072 „Meın Hıerseıin hiıelt ich (propter nequ1tlam

SUNL.um  homin  «3 auch INEC1NECIN besten Freunden geheim. Itaque tibı ı aAMla haece 1D -

Saıler wurden Oftenheit und Toleranz häufig falsch ausgelegt: INa  - verwech-
selte S1C mMIi1L Indifferentismus oder Glaubensschwäche. Das Gegenteıl WAar be1 ıhm
der Fall Fur Saıler steckte ı solch ottenem Umgang 1116 konkrete Form VO

Nachfolge Jesu, VO  - dem teststellte: „50 viel Liebe und viel Stärke und viel
Duldung und viel CISCHNCI Gang In SC1HNECIN Weihnachtsbriet Eleonore
Auguste Grätin Stolberg Wernigerode aus dem Jahre 1801 taßte SC1H Verständnis
VO Christsein WIC Summarıum IM! Es reduziert sıch also
BaNZCI Beruft daraut da{fß WIT die Lehre Christı, das Beıispiel Christıi, die Kraftfülle
des (Jeistes Christi MIt glaubendem, dankbarem, demütigem Herzen autnehmen
Statt sıch diesem Mittelpunkte testzuhalten, SINSCH die Spaten Christen
mehr dıe Peripherıie heraus, durchgrübelten einzelne Lehren ließen das Beispiel
unbefolgt und heben Kraftfülle unbekümmert Dadurch wurden S1C zänke-
risch Lehre, heidnısch Wandel arm Geıistesfülle Wır haben U doppelt
schwer weıl WITLE VO dem Umgange MIi1ItL den ersten Christen abgeschnitten,
den Tagen des gesteigertern Zankes, des gesteigerten Heıdentumss, der gesteiıgerten
(Geistesarmut leben doppelt schwer, weıl WIT hıer VO dem Resultate der durchge-
grübelten Lehren gedrückt dort VO Beispiele des fleischlichen Wandelns gelockt,

dem besten Wıllen nıcht leicht gegeben werden können, erteilen und 1€es$ alles hne der
Wahrheıit und der Gerechtigkeit das Geringste vergeben.‘ In Hubert Schiel Johann
Michael Saıler, a Leben und Persönlichkeıt, Regensburg 1948, 582

(_) Schiel, Sailer A Z
Zur Person vgl (sustav Adolt Benrath, ı DBEG 6’ 275 arl Pestalozzı (Hg. ), Das

Antlitz ottes ı Antlıtz des Menschen. Zugänge Johann Caspar Lavater, Göttingen 1994
Zur Person vgl Jörg--Ulrich Fechner, 1 DBE 2, 333 Glagla (Hg.), Matthıas

Claudius. Ausstellung ZU 250 Geburtstag. Katalog, Heıde 1990
” Schiel, Sailer 2, 243
WW 2,



hıer VO der Hyperorthodoxie gequält, dort VO der Hyperphilosophie geneckt
uUu1ls kaum mehr 1n den Ather des Evangeliums zurückdenken, geschweige versetizen
können.

Wohl dem, der diese Beschwernisse ühlend:
Gott ın Christo als das Wesen der Lehre anfassen,
Dıie Liebe als den Inbegriff des Beispiels anstreben,

LIL Gebet und Treue als das Organ der Krattftülle und ıhrer Anwendung seın wich-
tıgstes Geschäft seın lässet.“

43 Dıie doktrinale Dımension der Saılerschen Theologie
Dıie theologischen Posıtiıonen Sajlers sınd keine Zufallsprodukte oder ugen-

blicksanmutungen, sondern S1e entspringen einem wohldurchdachten Nexus der
Glaubenswahrheiten. In einem Autographen des Sailer-Nachlasses tindet sıch ıne
Darstellung und Analyse seınes Lehrbegriffes: 2 gibt Lehren, die auf die -
mıttelbare Heılıgung des Inwendigen ausgehen: Der Vater 11 alle Menschen durch
seınen Sohn 1mM Heılıgen Geiliste heılıg und selig machen. (Es 1st keın eıl außer dem
Heıl.)

Darum also gylaube Ihn, also hoffe auf Ihn, also lıebe Ihn und seıne Ebenbilder.
Benütze die gegebenen Kräfte und bete höhere neue!

ete und selbstverleugne dich!
Se1 demütig, sanftmütig B

Es x1bt 88 Lehren, die sıch auf das Außere beziehen, ohne welches die Heılıgung
des Inwendigen nıcht ohl erhalten werden kann:
a) VO der heilıgen Schrift

VO der Tradition
C) VO Predigtamte

VO  — den Sakramenten
VO dem außern Gottesdienstee)

Es x1bt 111 Lehren, die sıch auf die Feststellung, Erhaltung und Regierung des Ban-
Z  - Kırchenkörpers beziehen:

dıe unmıiıttelbaren Seelsorger stehen Bischöfen, dıe Bischöte dem
ersten obersten Bischofe Rom
hiıerher gehören die allgemeinen:

Kırchengebote
Kırchenrechte

Bn Kırchengebräuche
Ich halte mich die Lehren Nr. iıhretwillen und (sottes willen:

die Nr. {1 Nr. willen
und die Nr. 111 der Nr. 1{1 (und auch der Nr. wiıllen
Dıiese Zusammenfassung 1sSt der Schlüssel der Saijlerschen Theologıe. Klemens

Marıa Hotbauer hätte hıer ohl ıne Nau umgekehrte Hıerarchie der Wahrheiten

Schiel, Sailer $ 236
Abgedruckt 1n: Bertram Meıer, Dıie Kırche der wahren Christen. Johann Michael Saılers

Kırchenverständnis zwıschen Unmiuttelbarkeit und Vermittlung, Stuttgart 1990, 407



behauptet: aut diesem Hıntergrund wırd SC1IH Gutachten erklärbar; aber letztlich
bleibt doch C1iMNn Dokument der Denunzıation und der CICNCN Schwäche.”

Das Hotbauer-Gutachten Saıiler 1ST abgedruckt bei Georg Schwaiger, Johann Michael
Saıiler Der bayerische Kirchenvater, München Zürich 1982 108 f Bıs die 60er Jahre dieses
Jahrhunderts hat I113|  - se1itens des Redemptoristenordens dieses Gutachten verteidigen VOCI-

sucht Vgl dazu Clemens Henze, Zur Rechtfertigung des Saijler-Gutachtens des Klemens
Marıa Hotbauer, (1960) 9172 Henze unterstellt Saıiler Mırtritıis über das bay-
erische Königshaus habe versucht, unbedingt Zur Mıtra gelangen! Vgl uch den Be1-
rag VON Hubert Wolf£f dieser Festschrift


